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MÖRGELI

Die Klügsten  
der Welt
Es ist eine Jubelmeldung, die uns Schwei-
zer beruhigen soll: Das mit der bildungs-
fernen Zuwanderung sei gar nicht so 
schlimm. Denn das vielgeschmähte 
Spreitenbach beweist laut Sonntags-
zeitung, dass viele Schüler zuerst kein 
Wort Deutsch sprechen, um dann doch 
das Gymnasium zu absolvieren. Es gebe 
in jener Agglomerationsgemeinde Klas-
sen mit nahezu 100 Prozent Kindern mit 
Migrationshintergrund. Und dennoch 
liege der Anteil von Spreitenbachs Gymna-
siasten im kantonalen Schnitt. Nur könn-
te dies auch damit zusammenhängen, dass 
die gymnasialen Anforderungen ständig 
geringer werden – speziell im sprachlichen 
Bereich. Ein grosszügiger Lehrer findet, 
man solle ein «Flüchtlingskind» nicht an 
«kleinlicher Bewertung» scheitern lassen.

Es folgt eine zweite Jubelmeldung, die 
uns ein hohles Kreuz verschafft: «Schweiz 
auf Platz 1: Das sind die intelligentes-
ten Länder der Welt». Hierauf erklärt 
uns Intelligenzbestien das Intelligenz-
blatt 20 Minuten, dieser Wert basiere auf 
Nobelpreis-Nominierungen, der Bildung 
und dem durchschnittlichen Intelligenz-
quotienten. Der Durchschnitts-IQ liege 
hierzulande bei nahezu 100. 40 Pro-
zent hätten mindestens einen Bachelor- 
Abschluss. Was wenig glaubhaft ist. 
Ernsthafte Statistiken sprechen beim 
Bildungsstand der Schweizer Wohnbe-
völkerung von gut 30 Prozent, die eine 
Hochschule absolviert haben.

Dann belehrt uns 20 Minuten: «Zudem 
wurden 32 Universitäten des Landes für 
den Nobelpreis nominiert.» Dass wir 
mehr Universitäten als Kantone haben 
sollen, scheint eine recht abenteuer-
liche Behauptung. In Wahrheit sind es 
mit den ETHs exakt zwölf. Bezüglich 
Nobelpreis-Nominierungen schlägt uns 
Grossbritannien. Von den dreissig an 
Personen verliehenen Nobelpreisen, mit 
denen sich unser Land schmückt, gin-
gen immerhin 22 an «indigene» Schwei-
zer. Bemerkenswert ist übrigens, dass 
sämtliche Nobelpreise die Zeit vor den 
hochgejubelten EU-Horizon-Projekten 
betreffen. Wir sollten uns also auf den 
gegenwärtigen Bildungsstand nicht allzu 
viel einbilden. Bildung ist ja ohnehin das, 
was übrigbleibt, wenn wir das Gelernte 
vergessen haben.

Christoph Mörgeli
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Friedensstifter  
oder Völkermörder?
+ + + Trump will Gaza räumen + + + Israels Nationalisten sind 
 begeistert + + + Wird die Schweiz 75 000 Flüchtlinge aufnehmen?

Jean-Daniel Ruch

A m 10. Februar bekräftigte Trump seine 
Absicht, Gaza von seiner palästinensi-
schen Bevölkerung zu räumen.  

Warum ist das wichtig?

_ Zum ersten Mal spricht ein US-Präsident 
von einer Lösung des israelisch-palästinensi-
schen Konflikts, die sich grundlegend vom inter-
nationalen Konsens über die Zwei-Staaten-Lö-
sung unterscheidet.
_ Die Hamas lehnt den US-Vorschlag ab und 
droht, die Geiselfreilassung zu stoppen. 76 Gei-
seln werden noch in Gaza festgehalten, von 
denen weniger als vierzig am Leben sein sollen.
_ Die Länder, die für die Aufnahme der zwei 
Millionen Gaza-Bewohner in Betracht ge-
zogen wurden, nämlich Ägypten, Jordanien 
und Saudi-Arabien, protestierten gegen diesen 
Vorschlag. Der arabische Konsens ist die Nor-
malisierung der Beziehungen mit Israel gegen 

die Schaffung eines palästinensischen Staates 
in den Grenzen von 1967. 
_ Die israelischen religiösen Nationalisten hin-
gegen sind mit dem Angebot von Donald Trump 
zufrieden. Sie dürften weiterhin Netanjahu 
unterstützen, solange die von Trump skizzier-
te Perspektive auf der Agenda steht.

Gut zu wissen

_ Der Traum, Israel vom Mittelmeer bis zum 
Jordan und darüber hinaus auszudehnen, geht 
auf die Ursprünge Israels zurück. Er wurde 
von David Ben Gurions Rivalen Zeev Jabotins-
ky vorangetrieben. Benjamin Netanjahus Vater 
war sein enger Mitarbeiter.
_ Das Treffen  Trump/Netanjahu ist auch wegen 
der Dinge bedeutsam, die nicht gesagt wurden: 
Der US-Präsident hat sich weder für einen An-
griff auf den Iran noch für die Annexion von Tei-
len des Westjordanlands ausgesprochen.
_ Miriam Adelson, eine enge Vertraute Netan-
jahus, finanzierte Trumps Wahlkampf mit 100 
Millionen US-Dollar.

Was folgt

_ Meint Trump es ernst, oder will er nur Ne-
tanjahu helfen, an der Macht zu bleiben, indem 
er den extremistischen Flügel seiner Regierung 
zufriedenstellt?
_ Wird das Israel-Hamas-Abkommen weiter-
hin umgesetzt? Wird Israel, das eine neue US-
Militärhilfe in Höhe von 7 Milliarden Dollar er-
hält, seine Bombardements wiederaufnehmen, 
um die Gaza-Bewohner zum Abzug zu zwin-
gen?
_ Wird der US-Präsident Druck auf Drittländer, 
möglicherweise auch ausserhalb der Region, 
ausüben, damit sie Flüchtlinge aus Gaza auf-
nehmen?

PS  
Im November 2023 rief mich ein einflussreiches 
Mitglied der Partei Netanjahus, des Likud, an, 
der Pläne für die Umsiedlung der Bevölkerung 
aus Gaza schmiedete. Er fragte mich, ob die 
Schweiz bereit sei, 75 000 Menschen aufzu-
nehmen. Will er nur Netanjahu helfen? Präsident Trump.
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